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Briefe Hans Richters in der Sammlung von
Johann Nepomuk Batka∗
Wie schon mehrfach konstatiert, sind Briefe wichtige Zeugnisse
von Lebensereignissen und Haltungen von Musikern, des scho¨p-
ferischen Prozesses und der soziokulturellen Beziehungen. Diese
Feststellung gilt auch fu¨r die Sammlung von Johann Nepomuk
Batka, die einige tausend Einheiten seiner Korrespondenz ent-
ha¨lt und im Archiv der Stadt Bratislava (Arch´ıv mesta Bratisla-
vy) aufbewahrt ist1. Sie stellt einen wertvollen Komplex von Er-
kenntnissen zur vorwiegend mitteleuropa¨ischen Kulturgeschichte
dar. Obwohl sie die Aufmerksamkeit der Musikwissenschaftler
sta¨ndig auf sich lenkte, wurde sie bisher nur partiell bearbeitet
und ausgewertet. Betreffs unserer Problematik sind zwei Arbei-
ten vorhanden: In der a¨lteren Studie von Zolta´n Hrabussay2 ist
nur der Inhalt einiger Briefe Richters an Batka aus dem Zeitraum
1871 bis 1900 kommentiert; in der neueren Publikation von Alex-
andra Tauberova´3 wurden unter Briefen anderer Perso¨nlichkeiten
auch 52 Briefe von Hans Richter herausgegeben.
Der Stadtarchivar Johann Nepomuk Batka (Ja´nos Batka, Ja´n
Nepomuk Batka)4 war als Musikkritiker, -schriftsteller und Or-
∗Die eigentlichen Briefeditionen sind erha¨ltlich u¨ber: hloos@rz.uni-leipzig.de
1Bratislava, Arch´ıv mesta Bratislavy, Osobny´ fond Ja´na Nepomuka Batku
[Nachlass von J. N. Batka]. A¨ltere Benennung
”
Die Sammlung von J. N.
Batka“.
2Hrabussay, Zolta´n: Johann Nepomuk Batka a Hans Richter – verne´ pria-
tel’stvo dvoch vel’ky´ch osobnost´ı, [J. N. Batka und H. Richter – die treue
Freundschaft zweier großer Perso¨nlichkeiten], in: Slav´ın 2 (1967), S. 37-55.
3Tauberova´, Alexandra/Martinkova´, Jarmila B.: Johann Nepomuk Batka.
Auswahl aus der Korrespondenz, Bratislava 1999, S. 136-147.
4Zu Leben und Ta¨tigkeit J. N. Batkas vgl. Orel, Dobroslav: Frantiˇsek Liszt
a Bratislava [F. Liszt und Pressburg] (Sborn´ık FFUK III, 36), Bratislava
1925, S. 12-20 u. passim; Hrabussay, Zolta´n: Ja´n Nepomuk Batka (1845–
1917), vy´znamna´ postava bratislavskej kultu´rnej histo´rie [J. N. Batka, eine
bedeutende Erscheinung der Pressburger Kulturgeschichte], in: Slav´ın 1
(1965), S. 203-206; ders., Hans Richter (wie Anm. 2); Batka, Ja´n Nepo-
muk [Artikel], in: Slovensky´ biograficky´ slovn´ık, Bd. 1, Martin 1986, S.
165f.; Tauberova´, Alexandra: Ja´n Nepomuk Batka a jeho zbierka hudobn´ın
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ganisator des ku¨nstlerischen und Musiklebens in Pressburg (Poz-
sony, heute Bratislava) im letzten Drittel des 19. und Anfang des
20. Jahrhunderts ta¨tig und dank seiner Vielseitigkeit und initiie-
renden Kraft erwarb er sich beachtliche Verdienste um das hohe
kulturelle Niveau der Stadt. Er stammte aus einer verzweigten
tschechischen Musikerfamilie. Sein Vater, der Musiker und Kom-
ponist Johann Nepomuk Batka d. A¨. (1795–1874), ließ sich 1844
in Pressburg mit einem Wohnsitz fest nieder, nachdem er ein be-
wegtes Leben gefu¨hrt und la¨ngere oder ku¨rzere Reisen durch die
Donaumonarchie unternommen hatte. Nach seiner Umsiedelung
nach Pressburg zog er sich jedoch von aller Bescha¨ftigung mit der
Musik zuru¨ck. Sein Sohn Johann Nepomuk Batka (1845–1917)
wurde in Pressburg geboren und sein Lebensschicksal verknu¨pfte
er fest mit dieser altberu¨hmten Donaustadt. Er absolvierte hier
das Gymnasium und dem Wunsch des Vaters folgend auch ein Ju-
rastudium. In seiner Jugend wurde er im Klavierspiel unterrich-
tet. 1864 begann er eine o¨ffentliche Laufbahn als Rechtsprakti-
kant beim Stadtgericht, seit 1871 war er als Aktuar des Amts des
Stadthauptmanns, seit 1872 als Stadthauptmann-Stellvertreter
und von 1879 bis zu seinem Tode als Archivar der Stadt Press-
burg ta¨tig5. Er war Mitglied der sta¨dtischen Repra¨sentanz, des
Theaterkomitees, des Ku¨nstlervereines, der Freimaurerloge
”
Ver-
schwiegenheit“, ferner Sekreta¨r des Kirchenmusikvereins und Be-
richterstatter der Pressburger Zeitung. In seiner vielseitigen Ta¨-
tigkeit stand allerdings das Interesse fu¨r Musik und u¨berhaupt
Kunst an erster Stelle. Er besuchte ha¨ufiger Konzerte und Opern-
vorstellungen auch in Wien und fu¨hrte sich gut bei den Wiener
kulturellen und gesellschaftlichen Kreisen ein. Er pflegte auch
Kontakte zu einigen Perso¨nlichkeiten des Budapester Kunst- und
Musiklebens. Als viel gereister Mann besuchte er Paris, Weimar,
Bayreuth, Moskau, St. Petersburg, Regensburg, Birmingham und
andere europa¨ische Kulturzentren, Moskau und St. Petersburg
[J. N. Batka und seine Musikaliensammlung], Bratislava 1995 [in deutscher
Fassung, 1998]; Tauberova´/Martinkova´, J. N. Batka. Auswahl aus der Kor-
respondenz (wie Anm. 3).
5Wie Anm. 4, vgl. auch Ortvay, Theodor: Stadtarchivar Johann Batka,
Pressburger Zeitung (im Folgenden PZ) (141), Nr. 305, Morgenblatt,
4. 11. 1904, S. 2.
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zusammen mit Hans Richter auf dessen Einladung hin. Durch
diese Reisen hoffte er sein Wissen u¨ber die Musik und Kunst zu
vertiefen und das zeitgeno¨ssische europa¨ische Musikleben besser
kennen zu lernen.
Johann Nepomuk Batka war ein typischer Vertreter des eu-
ropa¨ischen Bildungsbu¨rgertums, das sich seiner kulturbildenden
und geschichtlichen Rolle bewusst war und zielstrebig auf ihre Er-
fu¨llung hinarbeitete. Er ist zweifellos als der bedeutendste Musik-
kritiker in der slowakischen Musikgeschichte des 19. Jahrhunderts
anzusehen, allerdings nicht im Sinne eines ethnischen Prinzips. Er
war zwar tschechischer, das bedeutet slawischer Herkunft, er ließ
sich jedoch in Pressburg nieder, und als Lokalpatriot identifizier-
te er sich mit der mitteleuropa¨ischen Kultureinheit O¨sterreich-
Ungarns, die von deutschen, ungarischen und slawischen Einflu¨s-
sen durchdrungen war. Seine musikkritische und musikschriftstel-
lerische Hinterlassenschaft, inklusive der Vero¨ffentlichungen zur
Pressburger Musikhistorie, bildet bis heute eine hervorragende
Quellenbasis zur neueren Musikgeschichte der Stadt. Er war zwar
kein gefu¨rchteter Kritiker vom Typus Eduard Hanslicks, doch
seine Rezensionen, Kritiken und Feuilletons sind durch ku¨nstle-
rische Intuition und Scharfblick gekennzeichnet. Die zeitgeno¨ssi-
schen Polemiken der Anha¨nger der Programm- und der absoluten
Musik haben ihn unberu¨hrt gelassen, infolgedessen konnte er sich
gleichermaßen fu¨r Hector Berlioz, Franz Liszt oder Richard Wag-
ner wie auch fu¨r Robert Schumann und Johannes Brahms und
zum Ende des 19. Jahrhunderts fu¨r die slawische, namentlich die
russische und die tschechische Musik einsetzen. In diesem Punkt
ist ein gemeinsamer Zug der ku¨nstlerischen Toleranz und Groß-
zu¨gigkeit mit Hans Richter zu sehen. Von seinen Zeitgenossen
wurde Batka als
”
einer der allerenergischsten Faktoren des geis-
tigen und kulturellen Lebens“6 der Stadt Pressburg angesehen.
Der umfangreiche Briefcorpus in Batkas Sammlung sollte –
dem Inventar-Verzeichnis7 nach – mehr als zehntausend Ein-
heiten enthalten. Diese Zahl muss man aber korrigieren, da bei
der Bearbeitung des Fonds der Kategorie Korrespondenz neben
6Ebd.
7Bratislava, Arch´ıv mesta Bratislavy, Osobny´ fond Ja´na Nepomuka Batku
[Nachlass von J. N. Batka]. Inventar-Verzeichnis. Korrespondenz.
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Briefen, Briefkarten, Ansichtskarten, Telegrammen und Visiten-
karten auch weitere Archivmaterialien wie Konzertprogramme,
Zeitungsausschnitte und andere Schriftstu¨cke hinzugefu¨gt wur-
den. Ein Großteil der Korrespondenz ist an Johann Nepomuk
Batka adressiert; ein kleiner Teil des Fonds zeigt seine Brief-
sammlerta¨tigkeit. Von den namhaften Musikern und anderen
Perso¨nlichkeiten mit Bezug zur Musik, inklusive der einheimi-
schen, sind folgende zu erwa¨hnen: Alexander Albrecht, August
Wilhelm Ambros, Be´la Barto´k, Ludwig Bo¨sendorfer, Johannes
Brahms, Verlag Breitkopf & Ha¨rtel, Ludwig Burger, Hans von
Bu¨low, Alexander Glasunow, Karl Maria Hummel (und die Fami-
lie von Johann Nepomuk Hummel), Vincent d’Indy, Peter Ju¨rgen-
son, La Mara (Marie Lipsius), Franz Liszt, Hans Richter, Franz
Schmidt, Alfred Schnerich, Clara Schumann, Johann Strauß, Jo-
sef Thiard-Laforest, Modest Tschaikowsky, Robert Volkmann,
Stephanie Vrabe´lyi-Wurmbrand-Stuppach, Richard Wagner und
Ge´za Zichy.
Mit Hans Richter pflegte Johann Nepomuk Batka einen lang-
ja¨hrigen Briefwechsel8, der sich, durch perso¨nliche Kontakte ge-
sta¨rkt, zu einer intimen menschlichen und ku¨nstlerischen Freund-
schaft entwickelte. Ein bemerkenswertes Zeugnis dafu¨r legt ein
offener Brief ab, den Hans Richter an die Redaktion der Press-
burger Zeitung anla¨sslich des 40-ja¨hrigen Dienstjubila¨ums Batkas
bei der Stadt eingesendet hatte. In Bezug auf seine Bedeutung
und seinen Erkenntniswert u¨ber die Beziehung beider Ma¨nner,
lassen wir ihn an dieser Stelle in extenso vero¨ffentlichen:
”
The Firs“, Bowdon, Cheshire, 9. November 1904
Sehr geehrter Herr Redakteur!
Ich lese, da Herr Archivar Johann Batka auf eine 40ja¨hrige erfolgreiche Tha¨-
tigkeit in seiner Vaterstadt zuru¨ckblicken kann und da seine zahlreichen
Freunde diese Gelegenheit benu¨tzen wollen, um dem vortreﬄichen Manne ih-
re Dankbarkeit, Liebe und Hochachtung zu bezeigen. Diesen Freunden mo¨ch-
te ich mich auch mit einigen Zeilen anschließen, um deren Vero¨ffentlichen ich
Sie ersuche.
8Vgl. Hrabussay, Johann Nepomuk Batka a Hans Richter (wie Anm. 2);
Tauberova´/Martinkova´, J. N. Batka. Auswahl aus der Korrespondenz (wie
Anm. 3).
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Ich bin mit Batka auf das innigste seit mehr als 30 Jahren befreundet. Die-
se Freundschaft ist fest begru¨ndet auf der Achtung fu¨r den Gentleman und
auf der Liebe zu dem Gesinnungsgenossen. Es war immer ein wohlthuendes
Gefu¨hl, wenn ich Batka bei Konzert-, Theater- oder Kirchenmusikauffu¨h-
rungen als Ohrenzeugen anwesend wusste, denn dann war ich sicher, dass
wenigstens Ein Zuho¨rer mit offenen, versta¨ndnisvollen Ohren lauschte, mit
dem sich dann ein gescheidtes Wort reden ließ. Und ein
”
gescheidter Kerl“
ist mein Freund! Im Verlaufe unserer Freundschaft hatte ich unza¨hligemale
Gelegenheit, sein reiches, gediegenes Wissen, gefo¨rdert von einem stets schlag-
fertigen Geda¨chtnisse, zu bewundern. Eines der
”
sta¨rksten Stu¨ckeln“ lieferte
er mir bei Gelegenheit unserer gemeinsamen Reise nach Moskau und St. Pe-
tersburg. Beide besuchten wir die großartige
”
Eremitage“ in St. Petersburg
zum erstenmale im Leben. Zu meinem gro¨ßten Erstaunen wusste er u¨ber alle
Kunstscha¨tze das Richtige zu sagen; ohne zu fragen, fu¨hrte er mich durch
die zahlreichen großen Sa¨le, als ob er seit Jahren mit der
”
Ermitage“ ver-
traut gewesen wa¨re, kannte die Werke der Meister, die Zeit ihrer Entstehung,
wie sie in die Sammlung kamen ec.; es war ein Genuss, mit dem unterrichte-
ten Manne von Kunstwerk zu Kunstwerk zu gehen. Als echter Kunstfreund
vorbereitet, wa¨hrend ich mich nur u¨berraschen ließ. Viele Anregungen und
manche Kenntnis, zu der ich sonst nicht, oder wenigstens nicht ausfu¨hrlich
genug gekommen wa¨re, danke ich dem lieben hochgebildeten Freunde.
Mit Ru¨hrung denke ich an die anregenden Stunden, die ich nach Konzert-
oder Theaterauffu¨hrungen mit dem Enthusiasten Batka in meinem Hause
verbrachte. – Was Batka in seiner Vaterstadt als Fo¨rderer der Kunst geleis-
tet hat, werden Berufene ihm danken; erwa¨hnen muss ich, da mein Freund es
war, der meine Aufmerksamkeit auf zwei Pressburger Ku¨nstler gelenkt hat,
die berufen sind, den Ruhm ihrer Vaterstadt zu mehren: auf v. Dohna´nyi und
Barto´k. Zu Weihnachten hoffe ich meinen lieben Freund in Pressburg begru¨-





Pressburg zog in der Vergangenheit ha¨ufig Nutzen aus seiner
gu¨nstigen geographischen Lage an der Straßenkreuzung und in
der Na¨he der Residenzstadt Wien als einem der fu¨hrenden Kul-
turzentren, dazu wurden mannigfaltige Verbindungen mit dem
ganzen Netz von anderen kleineren und gro¨ßeren Sta¨dten entfal-
9Hans Richter u¨ber Johann Batka, PZ (141), Nr. 314, Morgenblatt,
13. 11. 1904, S. 2f.
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tet. Im nahe liegenden Raab (Gyo¨r in Ungarn) war der Dirigent
und Organist Anton Richter (1802–1854) ta¨tig10, dessen Messe in
Es der Pressburger Kirchenmusikverein o¨fter im St. Martinsdom
liturgisch auffu¨hrte11. Anton Richter und seine Frau, die Sa¨n-
gerin Jozefa, geb. Csazenszky, wurden Ehrenmitglieder des Ver-
eins. Kontakte mit Pressburg pflegte auch ihr Sohn Hans Richter
(1843–1916), spa¨ter einer der bedeutendsten Wagner-Dirigenten
u¨berhaupt. Der junge 23-ja¨hrige Hans Richter, damals Mitglied
des Wiener Ka¨rtnertortheaterorchesters, gastierte mit gla¨nzen-
dem Erfolg bei dem
”
Grossen Concert“ am 9. April 1866 mit
anderen Wiener Ku¨nstlern im Pressburger Theater12. In der Re-
zension des Konzertes wurde das Horn- und Klavierspiel Hans
Richters hoch hervorgehoben: Schuberts Ave Maria sollte er auf
dem Horn
”
mit so tiefer Empfindung“ dargebracht haben,
”
dass
die To¨ne aus ho¨heren Spha¨ren zu erklingen schienen“13, und das
große Duett aus der Oper Faust von Charles Gounod begleitete
er am Piano auswendig, weil die Noten nicht zur Hand waren. Im
Vergleich dazu wurde spa¨ter von Johann Nepomuk Batka in sei-
nen zwei Jubila¨ums-Feuilletons u¨ber Hans Richter (1903, 1913)
eine andere Tatsache betont: Hans Richter sollte na¨mlich bei dem
erwa¨hnten Konzert auch als Dirigent mit dem Pressburger Thea-
terorchester die Ouvertu¨re zur Oper Die Stumme von Portici von
Daniel-Franc¸ois-Esprit Auber auffu¨hren, was – nach Batka – als
sein erstes o¨ffentliches Dirigenten-Auftreten nebst zeitweiligem
10Richter, Antal [Artikel], in: Brockhaus Riemann Zenei Lexikon, hg. von
Carl Dahlhaus/Hans-Heinrich Eggebrecht, ung. Ausg. von Antal Boronkay,
Bd. 3, Budapest 1985, S. 227.
11Lengova´, Jana: Cirkevny´ hudobny´ spolok v Bratislave a repertoa´r Do´mu
sv. Martina v rokoch 1857–1874 [Der Pressburger Kirchenmusikverein und
das Repertoire der Kirchenmusik im St. Martinsdom, 1857–1874], in: U´loha
spolkov, spolocˇnost´ı a zdruzˇen´ı v hudobny´ch dejina´ch Euro´py, Seminarbe-
richt, Trnava 1999, hg. von Edita Bugalova´, Trnava 2001, S. 176 und S.
178.
12Pressburg, 10. April. (Concert der Wiener Ku¨nstler am 9. d. im Thea-
ter.), PZ, Nr. 83, 11. 4. 1866, S. 3. Die weiteren mitwirkenden Ku¨nstler
des Konzertes waren: der Harfenvirtuose Antonio Zamara, der Harmoni-
umvirtuose Leopold Alexander Zellner, die Sa¨nger Carolina Tellheim und
Gustav Walter, der Flo¨tist Franz Doppler und der Geiger Risegari.
13Ebd.
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Dirigieren der Raaber Vereine anzusehen ist14. Die weiteren be-
kannten Besuche Hans Richters in Pressburg, die seit 1871 durch
die Kontakte mit Johann Batka vermittelt wurden, hatten ent-
weder Privatcharakter oder es handelte sich ausnahmsweise um
sein Mitwirken an den gro¨ßeren Musikunternehmen beru¨hmter
Ku¨nstler, um die Feierlichkeit des Ereignisses noch mehr zu he-
ben, wie zum Beispiel bei der Pontifikalmesse des Bischofs Karl
Heiller (25. 2. 1884), bei der Franz Liszt seine Kro¨nungsmesse im
St. Martinsdom dirigierte und Hans Richter sowie beide Hellmes-
berger mitwirkten15.
Auch interessierte sich Hans Richter fu¨r das Pressburger
Musikleben, unterstu¨tzte die ku¨nstlerischen Bemu¨hungen Jo-
sef Thiard-Laforests (1841–1897)16, des Komponisten und Ka-
pellmeisters des Pressburger Kirchenmusikvereins, und knu¨pfte
freundschaftliche Bande zur Familie des sta¨dtischen Arztes Georg
Kova´cs. Dessen Ehefrau Fanny Kova´cs (1853–1922) war eine der
angesehenen Konzertsa¨ngerinnen am Ort, und Richter vermit-
telte ihr einige Konzertauftritte außerhalb Pressburgs17. In der
Musikliteratur wird ha¨ufiger die Bedeutung Hans Richters fu¨r die
Anfa¨nge der ku¨nstlerischen Laufbahn der gebu¨rtigen Pressburger
Ernst von Dohna´nyi und Be´la Barto´k, der in Pressburg das Gym-
nasium besuchte, erwa¨hnt. Es wird jedoch kaum angegeben, dass
es die Perso¨nlichkeit Johann Batkas war, die im Hintergrund als
Vermittlungsfaktor – wie von dem oben angefu¨hrten Brief Rich-
ters besta¨tigt wird – stand.
Obwohl Johann Nepomuk Batka als Gymnasialstudent regel-
ma¨ßig Konzerte und Opernvorstellungen besuchte, sind keine Be-
weise dafu¨r vorhanden, dass er Hans Richter schon auf dem er-
wa¨hnten Pressburger Konzert 1866 perso¨nlich kennen gelernt hat-
te. Nach der Erforschung der zuga¨nglichen Quellen gelangen wir
zu der U¨berzeugung, dass ihr Briefverkehr erst 1871 angefangen
14J. B. [Johann Batka]: Hans Richters 60. Geburtstag und Pressburg, PZ
(140), Nr. 92, Morgenblatt, 3. 4. 1903, S. 1; ders., Hans Richters 70. Ge-
burtstag und Pressburg, PZ (150), Nr. 91, Morgenblatt, 4. 4. 1913, S. 1.
15Orel, Frantiˇsek Liszt a Bratislava (wie Anm. 4), S. 43.
16Tauberova´/Martinkova´, J. N. Batka. Auswahl aus der Korrespondenz (wie
Anm. 3), S. 153-155.
17Ebd., S. 99-101.
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hat. Und, was ho¨chst bemerkenswert ist, es war die Perso¨nlichkeit
Richard Wagners, die mit einem ausschlaggebenden Impuls da-
zu beigetragen hatte. Diese Feststellung ist zu belegen: Ein Brief
von Johann Batka von 1871 an Richard Wagner ist zwar zurzeit
nicht vorhanden und ist als verloren anzusehen, jedoch ist sein In-
halt teilweise aus der erhalten gebliebenen Erwiderung Richard
Wagners18 an Batka, ebenso auch aus dem Briefwechsel zwischen
Richard Wagner und Hans Richter deduktiv abzuleiten. Gestu¨tzt
darauf nehmen wir an, dass Batka sich als begeisterter Bewunderer
der Wagner’schen Musik an den Meister gewandt hatte mit dem Er-
suchen um Ausleihe der Klavierauszu¨ge des
”
Ring des Nibelungen“.
Richard Wagner erwiderte in seinem Brief vom 28. August 1871,
dass er selbst ihm zwar die Klavierauszu¨ge nicht zusenden ko¨nne,
er sich aber an seinen Freund Kapellmeister Richter in Pest wen-
den werde, um ihm die gewu¨nschten Klavierauszu¨ge zukommen
zu lassen19. Den angeblich sechs Seiten langen Brief Batkas fu¨gte
Wagner seinem Brief an Hans Richter vom 1. Oktober 1871 bei, in
dem es heißt:
”
Meine Frau hatte Sie auch ersucht, Herrn Batka, der
sich dessen durchaus werth zeigt, die Klavierauszu¨ge der Nibelun-
gentheile – namentlich Rheingold und Walku¨re – auf einige Zeit zu
leihen“20. Aus diesem Anlass schrieb Hans Richter an Batka seinen
ersten Brief vom 3. Oktober 187121; aus dem Charakter des Briefes
18Es handelt sich um den einzigen in Batkas Korrespondenz erhaltenen Brief
vom 28. 8. 1871 von Richard Wagner, wahrscheinlich aus Tribschen, archi-
viert in: Bratislava, Arch´ıv mesta Bratislavy, Osobny´ fond Ja´na Nepomu-
ka Batku [Nachlass von J. N. Batka]. Inventar-Verzeichnis. Korrespondenz.
Richard Wagner. Schatulle 34. Der Brief wurde sowohl von Orel, Frantiˇsek
Liszt a Bratislava (wie Anm. 4), S. 16, als auch von Tauberova´/Martinkova´,
J. N. Batka. Auswahl aus der Korrespondenz (wie Anm. 3), S. 163, vero¨f-
fentlicht. In der Vero¨ffentlichung des Briefes von Tauberova´/Martinkova´ ist
irrtu¨mlicherweise ein falsches Datum, der 28. 9. 1871, angegeben.
19Der Brief Richard Wagners vom 28. 8. 1871, in: Orel, Frantiˇsek Liszt a Bra-
tislava (wie Anm. 4), S. 16.
20Richard Wagners Briefe an Hans Richter, hg. von Ludwig Karpath, Berlin,
Wien und Leipzig 1924, S. 87.
21Bratislava, Arch´ıv mesta Bratislavy, Osobny´ fond Ja´na Nepomuka Batku
[Personalfonds von J. N. Batka]. Inventar-Verzeichnis. Korrespondenz. Hans
Richter, 1871–1917, Schatulle 27, Nr. 1. Vgl. auch Tauberova´/Martinkova´,
J. N. Batka. Auswahl aus der Korrespondenz (wie Anm. 3), S. 136.
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ist anzunehmen, dass der Briefverfasser und der Adressat in keinem
perso¨nlichen bzw. na¨heren schriftlichen Verkehr standen.
Die Beziehung zwischen Johann Batka und Hans Richter entwi-
ckelte sich – wie die Korrespondenz Hans Richters weiter zeigt –
zu einer lebenslang dauernden, intimen und tatkra¨ftigen Freund-
schaft von zwei Ma¨nnern, die nicht nur die a¨ußere Tatsache der
Altersgenossenschaft, sondern viel mehr die inneren Dispositio-
nen, wie das a¨hnliche menschliche Naturell und das gemeinsa-
me Interesse fu¨r die Musik, besonders fu¨r die neuromantischen
Gro¨ßen Richard Wagner und Franz Liszt, verbunden haben. Ihr
Briefwechsel begann gerade zu der Zeit, als sie beide am Anfang
ihrer Karriere standen: Batka als Stadtbeamter (Stadtarchivar)
und Richter als Dirigent des Nationaltheaters (Nemzeti Szinha´z)
in Pest. Spa¨ter machte Richter oftmals Besuche in Pressburg,
manchmal nur fu¨r einige Stunden, und Batka war ein gern ge-
sehener Gast seiner Konzert- oder Theaterproben und Auftritte.
Beide sollen manchmal – wie es Richter ausdru¨cklich erwa¨hnt –
nach seinen Auffu¨hrungen der Meistersinger oder Tristan bis
zum Morgengrauen in angeregtem Gespra¨che gesessen haben22.
Die Ku¨nstlerlaufbahn Hans Richters wurde, wie bekannt, durch
die Begegnung mit Richard Wagner beeinflusst, dessen Opern
und Musikdramen in Hans Richter einen eingeweihten Dirigen-
ten und Interpreten gewannen. Als reifer Ku¨nstler war er nament-
lich in Pest/Budapest (1871–1875), Wien (1876–1898), Bayreuth
und England ta¨tig23. Mit Bayreuth war er dank seiner epocha-
len Urauffu¨hrung der Tetralogie Ring des Nibelungen (1876) eng
verbunden und seine ku¨nstlerische Ta¨tigkeit wurde symbolhaft
ebenfalls in dieser Stadt mit der Auffu¨hrung der Meistersinger
(1912) abgeschlossen. In seinem Repertoire widmete er sich al-
lerdings sowohl den Wiener Klassikern, als auch den Gro¨ßen des
19. Jahrhunderts, vor allem Franz Liszt und Anton´ın Dvorˇa´k.
22Hofkapellmeister Hans Richter in Pressburg, PZ (134), Nr. 249, Morgen-
blatt, 8. 9. 1897, S. 3.
23Zum Leben und zur ku¨nstlerischen Laufbahn Hans Richters vgl. die folgen-
den Artikel: Schaal, Richard: Richter, Hans, in: MGG, hg. von Friedrich
Blume, Bd. 11, Kassel etc. 1963, Sp. 460-461; Scho¨nzele, Hans-Hubert:
Richter, Hans, in: The New Grove Dictionary of Music and Musicians,
hg. von Stanley Sadie, Bd. 15, London 1980, S. 847-848; rev. SzK, Richter,
Ja´nos, in: Brockhaus Riemann Zenei Lexikon (wie Anm. 10), S. 227f.
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Die umfangreiche Korrespondenz Hans Richters an Johann Bat-
ka aus den Jahren 1871 bis 191624, das heißt aus dem Zeitraum von
genau 45 Jahren, erlaubt einen tieferen Einblick in das ku¨nstleri-
sche, aber auch in das private Leben des großen Dirigenten. Johann
Batka, der als Archivar einen feinen Sinn fu¨r historische Dokumen-
te gehabt hatte, sammelte nicht nur die Korrespondenz Richters,
sondern auch andere Materialien, die als Grundlage fu¨r die ku¨nftige
Ku¨nstlerbiographie dienen konnten. Die vero¨ffentlichten Abhand-
lungen Batkas u¨ber Hans Richter wurden von ihm einige Male vor
allem von Frau Marie Richter angefordert.
Den Komplex der Korrespondenz Hans Richters im Briefcor-
pus der Sammlung von Johann Batka bilden 573 Stu¨cke25, dar-
unter Briefe, Briefkarten, Ansichtskarten und Telegramme Hans
Richters, weiter Briefe und Karten der Familie Richter, vor al-
lem Richters Ehefrau Marie, geb. Szita´nyi, wie auch Briefe eini-
ger anderer Personen, die einen bestimmten Zusammenhang mit
Hans Richter haben, z. B. Josef Thiard-Laforest, Ludwig Ka´r-
pa´th (bzw. Karpath) u. a., weiter die Konzertprogramme und
Ausschnitte aus der Presse. 16 Archiveinheiten sind zur Zeit
vermisst. Nach der Sortierung entha¨lt die eigene Korrespondenz
Hans Richters an Johann Batka ungefa¨hr 450 Stu¨cke, wobei die
Mehrheit die Briefkarten bilden; sie ist in deutscher Sprache ge-
fu¨hrt. Die Briefe, obwohl fast ausschließlich ohne Umschlag auf-
bewahrt, sind gut datierbar. Sie sind von unterschiedlichem Um-
fang, die Briefkarten mit dem Vordruck in deutscher, ungarischer
und englischer Sprache haben ein standardisiertes Format. Eini-
ge Briefkarten vom Anfang des 20. Jahrhunderts mit dem Bildnis
von Hans Richter sowie einige Ansichtskarten, u. a. auch mit Blick
auf die Gedenksta¨tte von Weimar, Bayreuth usw., ko¨nnen einen
Beitrag zur Musikikonographie leisten.
Aus der Korrespondenz Hans Richters an Johann Nepomuk
Batka sind 50 komplett bearbeitete Briefe und Briefkarten aus
den Jahren 1871 bis 1916 mit dem Ziel ausgewa¨hlt, Hans Rich-
ter in eigenen Betrachtungen als Ku¨nstler und Menschen unter
24Bratislava, Arch´ıv mesta Bratislavy, Osobny´ fond Ja´na Nepomuka Bat-
ku [Nachlass von J. N. Batka]. Inventar-Verzeichnis, S. 19f. Korrespondenz.
Hans Richter, 1871–1917, Schatulle 27.
25Ebd.
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verschiedenen Aspekten na¨her zu bringen. Die Erforschung der
kulturellen Kontakte beweist, dass die Musikkulturen in Europa
stets miteinander verknu¨pft waren und dass keine von ihnen sich
isoliert entwickelt hat.
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